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Indem wir das Werk des Herrn Rabbiners Passei allen

Religionslehrern an israelitischen Schulen als eine Quelle rei
cher Belehrung, und als vortheilhafte Anleitung zu einem sy
stematischen Religions- und Moral-Vortrag gewissenhaft anem
pfehlen können, heben wir nachdrücklichst die TotaJ-Idee, wel
che sich in diesem Werke ausspricht, als eine neue, originelle,
und in der jüdischen Literatur einen wesentlichen Fortschritt
bezeichnende hervor. Diese Total-Idee, die talmudischen Tugend-
und Rechtslehren nämlich als eine philosophische Disciplin nach
ihren strengsten Anforderungen zu behandeln, ist es, auch
ohne Hinblick auf deren gelungene Ausführung, welche dem
Verfasser seine Verdienste sichert, und ihm einen ehrenvollen
Platz in der Literatur anweist. Ungeachtet es unserer Meinung

nach räthlicher wäre, gar keine fremden Paragraphen aufzu
stellen, und dann erst hinterher ihre Begründung im Talmud
aufzusuchen, als vielmehr selbständig sich eine Gesammt-
Anschauung von den talmudischen Tugend- und Rechtslehren
zu bilden, und diese unabhängig nach Art der Philosophie zu
sammenzustellen, so dass von einem Hauptsatze sich die übri

gen folgern oder ihm beiordnen Hessen. Das hiesse dann mit
Recht eine talmudische Tugend- und Rechtslehre nach der
Form der Philosophie. Das Material im Talmud ist überdies
so reichhaltig, dass es, ausführlich behandelt, einen zweifach
so starken Band bilden könnte.

Als in den Gegenstand einschlagend ist hier noch zu er

wähnen die Bearbeitung des talmudischen Criminal- und Civil—
rechts nach der positiven Seite hin von unserem sehr geehrten

Landsmann, Herrn Dr. Z. Frankel, gegenwärtigem Oberrab
biner zu Dresden, unter dem Titel: ,,Der gerichtliche Beweis
nach mosaisch-talmudischem Rechte. Berlin 1846.” Herr Dr. Fran

kel hat in diesem Buche eine vielseitige Gelehrsamkeit und ei
nen bedeutenden schriftstellerischen Tact entwickelt, dass wir
nicht umhin können, ohne darauf aufmerksam zu machen.

Bevor wir von unserm Verfasser scheiden , wünschten wir

noch, Herr Rabbiner Fassei wolle unsern Vorschlag berück
sichtigen. Der Gegenstand besitzt Wichtigkeit genug, um auf
einige Zeit die Lebensaufgabe eines Gelehrten zu machen, und
Herr Rabbiner F a s s e 1 hat durch das gegenwärtige Buch


